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seit fast 40 Jahren wohne ich schon in Alstaden und habe 
mich sofort heimisch gefühlt, auch wegen der offenen und 
hilfsbereiten Art, mit der ich hier aufgenommen wurde.
 Vor einigen Jahren wurde ich gebeten, im Bürgerring 
mitzuarbeiten und habe es nie bereut, mich für die Belange 
unseres schönen Stadtteils einzusetzen. Es macht mir Freude, 
an den verschiedenen Projekten mitzuarbeiten.
 Wir sind für alle Alstadenerinnen und Alstadener da. Ihre 
Sorgen, Bedenken und Anregungen werden gerne ange-
nommen. Vieles haben wir schon erreicht. Aber es bleibt für 
den Bürgerring immer etwas zu tun, um unser aller Lebens-
qualität zu verbessern. 
 Deswegen richte ich die Bitte an Sie: Bringen Sie sich in 
den Bürgerring ein und unterstützen Sie uns bei unserer 
Arbeit für Alstaden.

Ihr Claus Coenders

Liebe Alstadenerinnen und Alstadener,

Claus Coenders. Foto: Lisa Peltzer

In Alstaden lässt sich doch prima leben, oder!? Das gilt für Mensch und Tier. Foto: Lisa Peltzer
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Vorstand beteilgt sich an Aktion von BUND und NABU
Müll im Ruhrpark gesammelt

Text: Peter Klunk

Können Sie sich vorstellen, dass es Zeitgenossen gibt, die zu einem Spaziergang im 
Ruhrpark ihren Videorecorder und Receiver mitnehmen, um die alte Technik dann unter 
einem Gebüsch abzulegen und zu entsorgen? Nein, dazu fehlt Ihnen die Phantasie? Doch, 
so etwas haben wir bei unserer Sammelaktion im Ruhrpark gefunden. 

Am letzten Samstagvormittag im Februar trafen sich einige 
Mitglieder des Vorstands des Bürgerrings – samt verhafteter 
Familienmitglieder –, um sich an der Müllsammelaktion des 
BUND und des NABU zu beteiligen. Nachdem man unter-
einander den Ruhrpark in Sammelquartiere aufgeteilt hatte, 
ging es los. Zwei Stunden lang wurden die Flächen systema-
tisch durchkämmt und Müll eingesammelt. Neben den Klassi-
kern wie Taschentücher und Bonbonpapier wurden alle mög-
lichen Verpackungen gefunden. Handschuhe und Socken 
gehörten ebenso dazu wie abgelegte Teile von Unterwäsche. 
Flaschen und Getränkedosen, Picknickreste und Partybecher 
wurden ebenfalls eingesammelt und entsorgt. 
 Zu den unappetitlichen Dingen, die gefunden wurden, 
gehörten die gefüllten und ins Gebüsch geworfenen Hunde-
kotbeutel. Der eigentliche Sinn und Zweck dieser Beutel soll 

ja die gezielte Entsorgung von Fiffis Hinterlassenschaft sein. 
Das scheint aber der eine oder andere Hundebesitzer falsch 
verstanden zu haben.
 Absolutes Highlight der Sammelaktion war allerdings die 
alte Medientechnik, die gut unter einem Busch versteckt war, 
aber mit dem geübten Blick eines Müllsammlers dennoch 
gefunden und nun vernünftig entsorgt wurde. Insgesamt 
hatten wir nach zwei Stunden acht gut gefüllte Müllsäcke, die 
wir der WBO zur Entsorgung gemeldet haben.  
 Die Aktion von BUND und NABU ist absolut nachahmens-
wert. Sie fordert auf, nicht unachtsam an Weggeworfenem 
vorbeizugehen. Sie regt an, einen Blick dafür zu entwickeln 
und sensibler im Umgang mit Natur und Landschaft zu wer-
den.

Mitglieder des Vorstandes des Bürgerrings Oberhausen-Alstaden 1950 traf sich im Ruhrpark, um gemeinsam Müll zu sammeln.
Foto: Britta Haferkamp
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Dominik Stenkamp ist Nachfolger von Dorothee Radtke
Neuer Bezirksbürgermeister ist Alstadener

Text: Peter Klunk

Mit Beendigung der letzten Legislaturperiode war klar, dass Dorothee Radtke ihr Amt als 
Bezirksbürgermeisterin von Alt-Oberhausen niederlegen würde. So musste in der 
konstituierenden Sitzung der Bezirksvertretung die Nachfolge bestimmt werden. Vor dem 
Hintergrund der veränderten Mehrheitsverhältnisse in diesem Gremium und der Tatsache, 
dass Dominik Stenkamp bereits der Stellvertreter von Radtke war, bot sich seine 
Kandidatur für dieses Amt an. 

Fraktionsübergreifend einstimmig wurde Dominik Stenkamp 
gewählt und ist seit dem 25. November 2020 der Bezirksbür-
germeister von Alt-Oberhausen. Damit ist er für alle Belange, 
die auf bezirklicher Ebene in der Bezirksvertretung zu behan-
deln und zu entscheiden sind, der zuständige Ansprechpart-
ner. Keine kleine Aufgabe, wohnen doch in Alt-Oberhausen 
immerhin mehr als 92.000 Menschen.
 Wer ist Dominik Stenkamp? Vor nun 43 Jahren wurde er 
geboren und ist am Niederrhein, im schönen Schermbeck, 
aufgewachsen. Heute ist er als Lehrer an der Gesamtschu-
le Duisburg-Mitte tätig. Stenkamp ist verheiratet und hat 
zwei Kinder im Alter von neun und elf Jahren. Vor 13 Jahren 
zogen er und seine Frau nach Alstaden. Die Siedlung auf dem 
ehemaligen Zechengelände hatten sie durch eine Freundin 
kennengelernt. Beiden gefiel der Stadtteil und als sich die 
Chance ergab, hier eine Immobilie zu erwerben, stand die 
Entscheidung alsbald fest. 
 Sein Vater war in Schermbeck lange Jahre im Gemeinde-
rat tätig. Dieses Engagement für das Gemeinwesen hat ihn 
beeindruckt und war Vorbild für seine spätere Entscheidung, 
sich ebenfalls politisch zu engagieren. So ist Stenkamp seit 
einigen Jahren für die CDU Mitglied der Bezirksvertretung 
Alt-Oberhausen und war in den letzten vier Jahren stellver-
tretender Bezirksbürgermeister. Verfolgt man aufmerksam 
die Tagesordnungen dieses Gremiums, so ist auffallend, dass 
Stenkamp eine Vielzahl von Themen durch seine Anträge zur 
Diskussion gestellt hat. Eine bessere Mobilität und klima-
gerechtes Handeln gehörten ebenso zu den Inhalten seiner 
Arbeit wie der Ausbau der Kinder- und Ganztagsbetreuung. 
 In dem gemeinsamen Gespräch war ihm wichtig, darauf 
hinzuweisen, dass er jemand ist, der den Dialog mit den Bür-
gern sucht und sich freut, von Vereinen oder Institutionen zu 
den verschiedenen Themen Alt-Oberhausens zum Gespräch 
eingeladen zu werden. 
 Das Amt des Bezirksbürgermeisters ist ein Ehrenamt. Die 
inhaltliche Ausprägung regelt die Gemeindeordnung. Es 
beinhaltet Repräsentationspflichten aber auch die Aufgabe, 
die Sitzungen der Bezirksvertretung vorzubereiten und zu 
führen. Der Bezirksbürgermeister bestimmt in Absprache 
mit der Verwaltung die Tagesordnung und sorgt für einen 
reibungslosen Sitzungsverlauf. Der Bezirksbürgermeister 
lädt zu Bürgerversammlungen ein und leitet sie. Das Amt 
bringt es mit sich, in weiteren Gremien wirken zu müssen. 

So ist Dominik Stenkamp Mitglied im Polizeibeirat und im 
Beirat des Projekts Brückenschlag, eines Stadtentwicklungs-
projektes, das sich mit den Themen der Innenstadt ebenso 
beschäftigt wie mit der neuerlichen Sanierung von Altenberg 
und seinem Umfeld, um nur zwei thematische Schwerpunkte 
zu benennen. 
 Der Bürgerring Alstaden freut sich, dass ein Alstadener 
die Geschicke der Bezirksvertretung Alt-Oberhausen leitet 
und wünscht Dominik Stenkamp eine glückliche Hand bei 
der Ausübung seines Amtes.

Bezirksvertretung
Die Gemeindeordnung des Landes NRW sieht vor, dass für 
jeden Stadtbezirk eine Bezirksvertretung gewählt wird. 
In Oberhausen entsprechen die Stadtbezirke im Wesent-
lichen den Städten, aus denen 1929 die Stadt Oberhausen 
gebildet wurde. So gibt es in Oberhausen drei Bezirks-
vertretungen, nämlich Alt-Oberhausen, Sterkrade und 
Osterfeld. In der Bezirksvertretung Alt-Oberhausen sitzen 
19 Bezirksvertretungsmitglieder. Aus ihren Reihen wird 
der Vorsitzende des Gremiums, der Bezirksbürgermeister, 
gewählt. Ferner werden für den Fall der Verhinderung 
Stellvertreter bestimmt. Das sind in dieser Wahlperiode 
Ralf Bohnes (SPD) und Tim Heinzen (Die Grünen).

Dominik Stenkamp ist seit November vergangenen Jahres neuer 
Bezirksbürgermeister in Alt-Oberhausen. Foto: Frigge Stenkamp
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Weitere Informationen zum Projekt finden sich auf 
www.stolpersteine.eu.

Erinnerung an Alstadenerin vor Haus an Heiderhöfen 57
Stolperstein für Ingeborg Tritt

Text: Anke Haun, Cornelia 
Schiemanowski und Bärbel Weniger

Am 26. Februar 2021 wurde ein Stolperstein für Ingeborg Tritt vor dem Haus 
Heiderhöfen 57 verlegt. Ingeborg Tritt, geboren 1929, hat mit ihren Eltern 
und Geschwistern  in Oberhausen-Alstaden gelebt, bevor sie in eine Heil-
und Pflegeanstalt überführt wurde und schließlich 1945 in Wien verstarb.

Ingeborg Tritt wird am 30. Januar 1929 als viertes Kind der 
Eheleute Gustav und Martha Tritt geboren. Gustav Tritt arbei-
tet als Bergmann, seine Frau Martha ist Hausfrau. Die kinder-
reiche Familie – das Familienstammbuch verzeichnet von 
1921 bis 1945 15 Kinder – wohnt zu dieser Zeit am Ohrenfeld 
84 und zieht später zum Heiderhöfen 57.  Am 1. März 1929 
wird Ingeborg in der  Evangelischen Kirche Alstaden  getauft.
 Mit sieben Monaten erkrankt Ingeborg schwer. In der 
Krankenakte ist die Rede von einer „Kopfgrippe“ (Heute wür-
de man dies mit  Hirnhautentzündung bezeichnen). Darüber 
hinaus werden Diphterie, Masern, Rachitis und Bronchitis 
als Diagnosen genannt. Die Familie bemerkt rasch, dass 
Ingeborg sich nicht wie andere Kinder entwickelt. Verzögert 
lernt sie sitzen und laufen. Sprachlich verständigt sie sich 
in Ein-und Zweiwortsätzen. Zusammen mit ihrer jüngeren 
Schwester Edith wird sie 1936 in der Hiberniaschule einge-
schult. Nach wenigen Tagen erklären die Lehrer sie mit einem  
Aktenvermerk  für „schulunfähig“ und entlässt sie. 
 Ganz im Sinne der nationalsozialistischen Rassenhygie-
ne, kranke Kinder unter die „Aufsicht des Staates“ zu stellen, 
werden Ingeborgs Eltern bedrängt, sie in eine Heilanstalt zu 
geben. Die Eltern geben dem Druck der gesundheitlichen 
Verwaltungsbehörde nach. Am 24. März 1939 wird Ingeborg 
von ihrem Vater zur Begutachtung in die Rheinische Provin-
zial-Kinderanstalt nach Bonn gebracht. Dort verbringt sie 
sechs Wochen. Ärzte und Pflegepersonal beschreiben Inge-
borg in den Akten als „widerspenstig und unruhig“. Darüber 
hinaus wird ihr der Status des „angeborenen Schwachsinns“  
durch den  zuständigen Arzt Dr. Jürgens attestiert. Den Eltern 
teilt man mit, dass ihre Tochter „zur weiteren Betreuung und 
eventuellem Förderversuch“ in die Heil-und Pflegeanstalt der 
Diakonie in Bad Kreuznach verlegt wurde.
 Von den seit 1939 systematisch eingeleiteten und durch-
geführten Maßnahmen, Menschen zu töten, die der national-
sozialistischen Ideologie nicht entsprachen, bleibt Ingeborg 
zunächst verschont. Doch von 1943 an weisen die Aktenein-
träge zu ihrem gesundheitlichen Zustand einen erheblichen 
Gewichtsverlust auf. Am 8.Mai 1943 kommt Ingeborg Tritt 
mit einem Massentransport in die hoffnungslos überfüll-
te Pflege- und Heilanstalt „Am Steinhof“ nach Wien. Dort 
verschlechtert sich ihr Gesundheitszustand im Verlauf des 
Jahres 1945. Die Krankenakte trägt im Juni 1945 den Vermerk 
„wegen TBC-Verdacht verlegt auf Pavillon 19“. Die Recherche 
ergab, dass die Angabe  „Pavillon 19“ bedeutete, man habe 
die Patientin aufgegeben.

 Auf 27,5 Kilogramm abgemagert, überlebt die inzwi-
schen 16-jährige Ingeborg zwar die Kapitulation des Dritten 
Reiches, verstirbt jedoch an den Folgen der fortgesetzten 
Mangelernährung am 25. Oktober 1945.
 Die Recherche der Lebensgeschichte von Ingeborg Tritt 
erfolgte durch eine Seniorengruppe der Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft, deren Anliegen es ist, die Erinnerung 
an das junge Mädchen und ihre Leidensgeschichte durch die 
Stolpersteinverlegung wachzuhalten.

Coronabedingt im kleinsten Rahmen wurde der Stolperstein in 
Gedenken an Ingeborg Tritt verlegt. Foto: Birgit Silbert
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Gunter Demnig verlegt seit 1997 europaweit Stolpersteine
Ein Stein. Ein Name. Ein Mensch.

Quelle: Gedenkhalle 
Stadt Oberhausen

Seit 1997 verlegt Gunter Demnig zur Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus 
handgefertigte Stolpersteine. Diese werden am letzten selbstgewählten Wohnort der 
Menschen verlegt, die zwischen 1933 und 1945 Opfer der systematischen Verfolgung und 
industriellbetriebenen Massenvernichtung der Nazis wurden.

Jeder von ihnen erhält einen eigenen Stein, getreu dem 
Motto von Gunter Demnig, das er aus dem Talmud, der wohl 
bedeutendsten Schrift des jüdischen Glaubens, zitiert: „Ein 
Mensch ist erst vergessen, wenn sein Name vergessen ist.“ In 
den Stolpersteinen sind Informationen zum Lebensweg und 
zum Schicksal der Verfolgten eingraviert. Mit diesen indi-
viduellen Erinnerungszeichen setzt der Kölner Künstler ein 
Zeichen gegen das Vergessen der Opfer des NS-Regimes und 
gegen Rassismus gestern und heute.
 Inzwischen liegen fast 70.000 Stolpersteine in fast 2.000 
Kommunen in fast ganz Europa (Stand August 2018). Damit 
handelt es sich um das größte dezentrale Denkmal weltweit. 
In Oberhausen gehören die mit einer Messingplatte ver-
sehenen kleinen Denkmäler schon seit über zehn Jahren zum 
Stadtbild. An mehr als 190 Stellen wurden an den früheren 
Wohnorten von NS-Verfolgten aus unserer Stadt bereits Stol-
persteine in den Gehweg eingesetzt.

Der Stolperstein für Ingeborg Tritt ist einer von 70.000 in ganz 
Europa. Foto: Peter Klunk

Wie isset denn so?
Hallo, schön, datt Du ma reinkucks. Inne Bürgerringzeitung, mein’ ich. Datt wa 
doch ma en Winter gewesen, ne? Ich mein dä viele Schnee im Februar. Kurz, ab-
ber hefftich. Alles wa weiß und viel stiller als sonz. Acht Tage konnten die Kinder 
ma mitte Schlitten die Hänge im Paak runnerrutschen. Datt wa ne Freude für 
Groß und Klein. Abber et war auch schnell widder vorbei. Wennze jezz spazieren 
gehs, siesse die Blumen sprießen. Dä Frühling iss ja auch ne schöne Zeit. Da geht 
datt mittem Spazierengehen richtich los. Die Sonne lockt da jeden raus und dann 
kannze dich draußen entspannen.
 Nur nich auffem Deich am Ruhrufer. Da wo die Radfahrer und Fußgänger 
zusammen den Deich benutzen, meinich. Da kannze kaum hergehen, ohne 
datte regelmäßig vonnem Radfahrer angepflaumt wiers, weile dem im Wech biss. 
Datt sind meistens die, die innem Waansinnstempo daherrasen. Da kommsse 
dir manchma vor wie ne Slalomstange, um die die Radfahrer dann rumrasen. 
Obwohl ich ja für ne Slalomstange die falsche Figur hab ... Abber Spaß beiseite: 
Datt iss da auffem Deich ein gemeinsamer Weg für Radfahrer und Fußgänger. Ich 
meine, die Fußgänger haben da aber Vorrang. Die können ja nich sehen, wenn 
von hinten ein Radfahrer kommt. Dä Radfahrer muss da Rücksicht nehmen, watt 
ja auch die meisten machen. Dennoch gibbet da immer widder Ärger. Vielleicht 
würdet helfen, wenn die Radfahrer sich ma eher bemerkbar machen und vor 
allem langsamer fahren würden. Wir können ja ma alle mehr aufeinander achten 
und umsichtiger sein. So wie früher, wo datt doch immer hieß: Hallo Partner, 
Dankeschön! Mit Rücksicht kommen wir alle weiter, ob zu Fuß, mit dem Rad oder 
auch mittem Auto. Ich sach ma bis die Tage und Glückauf! Euer Jupp

Das Schild zeigt: Fußgänger und Radfahrer 
nutzen den Deich gemeinsam. Foto: M. Welke
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Ermächtigung zum Sepa-Lastschriftmandat zur Mandatsreferenz: _________________________
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE08000300000229715
Hiermit ermächtige ich den Bürgerring Alstaden widerruflich, den Beitrag von _________ (1 Euro pro Monat) fürs laufende Jahr 
am _________ und ab dem folgenden Jahr jährlich 12,00 Euro zum 1. April eines Jahres von mir an Sie zu zahlende Beiträge zu 
Lasten meines Girokontos

Beitrittserklärung

mittels Sepa-Lastschriftmandat einzuziehen.

Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des Belastungsbetrages verlangen. 
Es gelten die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. Wenn mein Konto keine ausreichende Deckung aufweist, 
besteht seitens des Kreditinstitutes keine Verpflichtung zur Einlösung.

Bitte zurück an: Peter Klunk, Möhnestraße 30, 46049 Oberhausen, oder Stadtsparkasse Oberhausen Filiale Alstaden, Torsten
Krampe, Bebelstraße 185, 46049 Oberhausen

Hinweis gem. §9 Bundesdatenschutz: Die Angaben sind freiwillig. Sie dienen ausschließlich den Zwecken des Bürgerrings.

Wir weisen gemäß § 33 Bundesdatenschutzgesetz darauf hin, dass zum Zweck der Mitgliederverwaltung und -betreuung 
folgende Daten der Mitglieder in automatisierten Dateien gespeichert, verarbeitet und genutzt werden: Name, Adresse, Telefon-
nummer, Geburtsdatum, Eintrittsdatum, Kontodaten.

Ich bin mit der Erhebung, Verarbeitung und Nutzung folgender personenbezogener Daten durch den Verein zur Mitglieder-
verwaltung im Wege der elektronischen Datenverarbeitung einverstanden: Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefonnummer, 
Eintrittsdatum, Kontodaten.
Mir ist bekannt, dass dem Aufnahmeantrag ohne dieses Einverständnis nicht stattgegeben werden kann.

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt in den Bürgerring Oberhausen-Alstaden 1950 e.V. als Mitglied
ab ___________ und verpflichte mich zur Zahlung eines monatlichen Beitrags von 1,00 Euro.

Vor-/Nachname

Straße

Oberhausen, den

Name des Kontoinhabers

Datum Unterschrift Kontoinhaber

Geburtsdatum

PLZ/Ort

Unterschrift neues Mitglied

BIC

IBAN
D E

Institut

Datum Unterschrift neues Mitglied
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Ein Situationsbericht von Schwarz-Weiß Alstaden #HalaSWA
Fußball in Zeiten von Corona 

Text: Norbert Otto

Der Verein Schwarz-Weiß Alstaden kann auf eine lange Geschichte mit Höhen und Tiefen 
zurückblicken. Der letzte große Höhepunkt war der Aufstieg der ersten Mannschaft in die 
Bezirksliga. In der letzten Saison, 2019/20, konnte die Mannschaft mit dem Trainerteam 
rund um den „Alstadener Jung“ Raphael Steinmetz nach einigen Jahren in der Kreisliga 
diesen Erfolg verzeichnen. In der laufenden Saison wurde dann die Corona-Krise zum be-
stimmenden Element an der Kuhle.

Der Verein ist ein reiner Fußballverein und gliedert sich in 
den Senioren- und Jugendbereich. Mit über 500 Mitgliedern, 
davon rund 40 ehrenamtlich tätige Trainer beziehungsweise 
Betreuer und Vorstandsmitglieder, stellt der Verein zurzeit 16 
Mannschaften (zwei Senioren, 13 Junioren, eine Juniorinnen), 
die fast alle im Meisterschafts-Spielbetrieb gemeldet sind.
Mit Beginn der Pandemie wurden schrittweise alle Meister-
schaftsspiele abgesagt. Leider musste  auch der Trainingsbe-
trieb eingestellt werden. 
 Gerade für die Kinder und Jugendlichen ist dies eine 
schwierige Zeit. Sie haben nun nicht mehr die Möglichkeit, 
ihre „Energie“ positiv im Sport auszuleben und ihre Freizeit 
draußen mit ihren Freunden unbeschwert zu verbringen. 
Die Verantwortlichen hoffen inständig, dass bald wieder 
zumindest ein Trainingsbetrieb unter gegebenen Abstands- 
und Hygienemaßnahmen ermöglicht wird.
 „An dieser Stelle möchten wir als Verein ein großes Dan-
keschön an viele Alstadener sowie Alstadener Firmen richten. 
Immer wieder erhalten unsere Mannschaften Zuspruch und 
Unterstützung von ihnen, egal ob in Form eines Trikotsatzes 

oder sonstiger Ausrüstung. Egal ob in sportlich erfolgreichen 
oder wie gerade aktuell eher schweren Zeiten, erhalten wir 
von unseren treuen Anhängern Sach- oder Finanzspenden. 
Die Alstadener stehen hinter uns, stehen hinter SWA. Dafür 
möchten wir an dieser Stelle einmal ganz herzlich Danke 
sagen! Der Dank gebührt auch unseren passiven Mitgliedern, 
die den Verein mit ihrem Mitgliedsbeitrag Jahr für Jahr unter-
stützen. Dies ist eine gute Möglichkeit, den Verein nachhaltig 
finanziell zu stärken.“
 Liebe Alstadener und Freunde des SWA, sollten Sie Inter-
esse an einer passiven Mitgliedschaft haben oder Informatio-
nen darüber benötigen, wie Sie oder Ihr Unternehmen den 
Verein unterstützen können, dann melden Sie sich gerne per 
E-Mail an info@swalstaden.de oder nutzen Sie das Kontakt-
formular auf der Internetseite www.swalstaden.de. 
 „Ansonsten freuen sich die Spieler und Spielerinnen, 
wenn wieder viele Zuschauer die Spiele unserer Mannschaf-
ten besuchen und die Teams anfeuern.“
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Kaum mit der Arbeit begonnen, schon kam Corona
Wie klappt es mit dem Quartiersbüro? 

Text: Peter Klunk

Kaum hatte Frau Katja Overbeck ihr Büro im Rolandshof eingerichtet und damit 
begonnen, ein Netzwerk in Alstaden aufzubauen, da kam Corona dazwischen. „Wir hatten 
so tolle Projekte in Vorbereitung. Eine Dame wollte im Ruhrpark Gymnastikkurse durch-
führen, die ersten Feiern waren vorbereitet, eine Radtour zu den historischen Orten in 
Alstaden organisiert, da machte uns der Virus einen Strich durch die Rechnung“, sagt die 
enttäuschte Katja Overbeck.

Gleichwohl war es ihr bereits gelungen, eine Schar ehren-
amtlicher Helferinnen und Helfer zu finden. Vier Damen und 
Herren sind eine ständige Hilfe und wahlweise kommen für 
aktuell anstehende Aktionen noch weitere dazu.
 Der Schwerpunkt der Arbeit liegt zurzeit in der Bewälti-
gung coronabedingter Probleme. Da bitten Hilfebedürftige 
um Unterstützung bei organisatorischen oder administrati-
ven Dingen. Da sind Behördenangelegenheiten zu erledigen, 
Arztbesuche zu organisieren oder tägliche Besorgungen ste-
hen an. Overbeck hat festgestellt, dass gerade, was diese All-
tagsprobleme anbelangt, die Nachbarschaftshilfe in Alstaden 
sehr gut funktioniert, besser als in manch anderen Quartie-
ren. Gleichwohl gab es insbesondere in den letzten Wochen, 
da die Straßen und Wege mit Eis und Schnee bedeckt waren, 
eine extrem hohe Nachfrage. 
 Mit Beginn der Coronapandemie standen bei den Senio-
ren und Seniorinnen die Fragen nach den Testmöglichkeiten 
und später dann zum Impfgeschehen im Vordergrund. An-
fang Februar wurde in der Tagespresse auf die Informations-
möglichkeiten zum Impfen in den Quartiersbüros hingewie-
sen. Seither stand das Telefon nicht mehr still. „Wo kann ich 
mich impfen lassen? Kann ich bei Ihnen einen Impftermin 
bekommen? Wie gelange ich zum Impfzentrum? Kann ich mit 
meiner Frau einen gemeinsamen Impftermin erhalten?“, sind 
nur einige der Fragen, die den Menschen auf den Nägeln 
brennen. Enttäuscht sind viele, wenn sie zu hören bekom-
men, dass man sich im Quartiersbüro nur informieren kann 
und von dort leider keine Impftermine vergeben werden 
können.

Zurzeit ist Katja Overbeck damit beschäftigt, in Lirich, im 
Wohnpark Bebelstraße, ein zweites Büro einzurichten. Der 
Eigentümer hat der Caritas zwei kleine Wohnungen zur Ver-
fügung gestellt. Die neue Anlaufstelle wird gerade renoviert 
und eingerichtet, sodass Overbeck dort in Zukunft eine 
weitere Kontaktadresse neben dem Rolandshof hat.
 Sie hofft wie so viele Menschen, dass der Coronaspuk 
bald vorbei ist und sie ihre vorbereiteten Ideen und Projekte 
in Alstaden verwirklichen kann. Einerseits hat Corona das 
Quartiersbüro an seiner geplanten Arbeit gehindert, anderer-
seits beweist die hohe Nachfrage in dieser Krisenzeit, dass es 
gut ist, ein solches Angebot mit einer so engagierten Quar-
tiersmanagerin im Stadtquartier zu haben.

Katja Overbeck leitet das Quartiersbüro für die Stadtteile Alsta-
den und Lirich. Foto: Peter Klunk
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BRANCHENREGISTER
Anwälte
Curia Rechtsanwälte & Notar 
Elsa-Brandström-Straße 1 
 02 08 . 2 71 01 
 02 08 . 80 41 14 
 02 08 . 8 28 77 20 
 info@curia-oberhausen.de 
 www.curia-rechtsanwälte.de

Kirsten Etzbach 
Kewerstraße 32 
 02 08 . 6 21 96 52 
 etzbach@ob.kamp.net

Auto
Auto-Grünewald 
Grenzstraße 14 
 02 08 . 2 49 38 
 info@auto-gruenewald.com 
 www.auto-gruenewald.com

Reifenservice Max Werth 
Heiderhöfen 37-39 
 02 08 . 84 00 91 
 info@max-werth.de 
 www.max-werth-reifenfachbetrieb.de

Bestattungen
Bestattung Heisterkamp 
Bebelstraße 173 
 02 08 . 99 83 40 
 info@bestattungen-heisterkamp.de 
 www.bestattungen-evers.de

Bestattungen Flack 
Alleestraße 154 
 02 08 . 2 10 53 
 bestattungen@flack.de 
 www.bestattungen-flack.de

Dienstleister
Alstadener Reisebüro Osthoff 
Bebelstraße 134 
 02 08 . 84 00 23 24 
 anfragebuchung@alstadener-reisebuero.de 
 www.alstadener-reisebuero.de

Boksteen&Friends – Immobilienmakler 
Kellenbergstraße 27b 
 02 08 . 38 86 56 60 
 info@boksteen.de 
 www.boksteen.de

Energieberater Jörg Scherner 
Franzenkamp 74 
 02 08 . 8 48 34 24

Haustechnik Wentz 
Marktstraße 186-188 
 02 08 . 7 41 92 10 
 0 15 78 . 2 08 19 82 
 info@haustechnik-wentz.de 
 www.haustechnik-wentz.de

Umzüge Meurer 
Herbert-Mösle-Weg 15 
 02 08 . 40 79 96 
 info@umzuege-oberhausen.de 
 www.umzuege-oberhausen.de

Wirtschaftsbetriebe Oberhausen (WBO) 
Buschhausener Straße 149 
 02 08 . 85 78 30 
 info@wbo.oberhausen.de  
 www.wbo-online.de

Essen & Trinken
Alstadener Café 
Bebelstraße 176 
 02 08 . 20 79 72 08 
 hk63@arcor.de 
 www.facebook.com/pg/stadtteitreff

Bäcker Agethen 
Alstadener Straße 137 
 02 08 . 84 80 40 
 kontakt@agethen.com 
 www.agethen.com

Restaurant am Ruhrpark 
Kewerstraße 41 
 02 08 . 2 05 46 64 
 www.restaurant-amruhrpark.de

Fahrdienste
Taxi Zentrale Oberhausen GmbH 
Willy-Brandt-Platz 1 
 02 08 . 66 66 66 
 02 08 . 2 22 00 
 service@taxitzo.de 
 www.taxi-oberhausen.de

Frisör
Open Hair – Coiffeur Brabänder 
Kewerstraße 26 
 02 08 . 80 16 89 
 salon@friseur-oberhausen.de 
 www.openhair.de

Geldinstitut
Sparkasse Oberhausen Filiale Alstaden 
Bebelstraße 185 
 02 08 . 8 34 73 13 
  info@stadtsparkasse-oberhausen.de 
 www.stadtsparkasse-oberhausen.de

Geschäfte
Country Quilt – Ingrid Perra 
Flockenfeld 104 
 02 08 . 84 84 79 09 
 country-quilt@web.de 
 www.countryquilt.de

Blumen Marissen 
Flockenfeld 97 
 02 08 . 84 30 65 
 blumen.marissen@t-online.de 
 www.blumen-marissen.de

Maus Küchen 
Flockenfeld 2 
 02 08 . 97 04 18 67 
 info@maus-kuechen.de 
 www.maus-kuechen.de

Wapro 
Ruprechtstraße 58 
 02 08 . 80 56 78 
 02 08 . 84 96 84

Gesundheit
Alstadener Apotheke 
Bebelstraße 209 
 02 08 . 84 11 26 
 info@alstadener-apotheke.de 
 www.alstadener-apotheke.de 

Augenoptik W. Haakshorst 
BERO-Einkaufszentrum 
Concordiastraße 32 
 02 08 . 85 36 85

David Gramsch – Praxis Alstaden 
Flockenfeld 106 
 02 08 . 45 85 99 45 
 david.gramsch@me.com 
 www.praxis-alstaden.de

eikmeyer akustik 
Von-der-Mark-Straße 34 
47137 Duisburg 
 02 03 . 93 47 69 40 
 info@eikmeyer-akustik.de 
 www.eikmeyer-akustik.de



15

Fo
to

: w
ire

st
oc

k 
| F

re
ep

ik

hnc-Therapie 
Obermeidericher Straße 25 
46049 Oberhausen 
 02 038. 86 90 79 5 
 t.langenbusch@web.de

Handwerk
BETOGLASS Deutschland GmbH 
Heiderhöfen 23 
 02 08 . 80 33 11 
 info@betoglass.de 
 www.betoglass.de

Dachdeckermeisterbetrieb 
Thorsten Schmidt 
Heiderhöfen 31 
 02 08 . 20 10 06 
 02 08 . 4 56 64 76 
 schmidtbedachung@arcor.de 
 www.thschmidt-bedachungen.de

Elektro Büschken 
Sofienstraße 52 
 02 08 . 84 15 24 
 www.mon.de/nr/bueschken.elektro

Elektromeister Werner Wölki 
Möhnestraße 15 
 02 08 . 84 72 34 
 01 70 . 2 00 37 98

Elektro Plaga 
Stubbenbaum 32 
 02 08 . 84 54 20 
 elektro-plaga@web.de

Fliesen Zander 
Kiwittenberg 26 
 02 08 . 8 48 68 11 
 info@fliesen-zander.com 
 www.fliesen-zander.com 

Kleemann-Bau 
Franzenkamp 152a 
 02 08 . 84 98 43 
 01 52 . 53 00 89 62 
 info@kleemannbau.com 
 www.kleemannbau.com

Lehmann Heizung & Sanitär 
Stubbenbaum 29 
 02 08 . 85 44 15 
 mail@lehmann-info.de 
 www.lehmann-info.de

Malerbetrieb Bartschat 
Blattstraße 45 
 02 08 . 84 76 28

Malerbetrieb Schönnenbeck 
Alstadener Straße 22 
 02 08 . 80 09 29 
 m.schoennenbeck@t-online.de

Malermeister Volker Wientgens 
Hiberniastraße 95 
 02 08 . 8 48 98 88 
 01 60 . 90 94 44 33

Maschinenbau GmbH Wilms  
Duisburger Straße 179 
 02 08 . 85 58 43 
 02 08 . 2 69 47

Meisterbetrieb Schiller 
Sanitär | Heizung | Klima 
Alleestr. 74 
 02 08 . 81 06 86 50 
 info@meisterbetrieb-schiller.de 
 www.meisterbetrieb-schiller.de

Natursteine & Grabmale Manfred Vorholt 
Grenzstraße 12 
 02 08 . 20 09 78 
 steinmetz.vorholt@web.de 
 www.steinmetz-vorholt.de

Raumausstattung Uhlenbruck 
Mülheimer Straße 358 
 02 08 . 86 69 10 
 info@raumausstattung-uhlenbruck.de 
 www.raumausstattung-uhlenbruck.de

Simon Schinzel – Tischler 
Im Streb 4 
 01 77 . 2 74 26 95 
 info@bauelemente-schinzel.de 
 www.bauelemente-schinzel.de

Tischlerei Helmes GmbH 
Alstadener Straße 119a 
 02 08 . 99 83 90 
 helmes@meocom-online.de 
 www.schreinerei-helmes.de

Tischlerei Strelow 
Alstadener Straße 26 
 02 08 . 84 20 14 

Ute Großjohann Dichtstoffe 
Heiderhöfen 23 
 02 08 . 80 14 27 
 info@grossjohann.de 
 www.grossjohann.de

Pflegedienst
Pflegepartner Milch & Honig 
Kiepenfeld 1 
 02 08 . 41 19 99 96 
 info@milch-und-honig.ruhr 
 www.milch-und-honig.ruhr

Steuerberatung
Ilona Harten – Steuerberaterin 
Flockenfeld 45 
 02 08 . 85 17 88 
 info@harten-stb.de 
 www.harten-stb.de

Sebastian Maintok 
Franzenkamp 46 
 02 08 . 85 71 50 
 0 77 . 7 77 71 36 
 info@steuerberatung-maintok.de 
 www.steuerberatung-maintok.de

Steuerberatung Gausmann 
Heiderhöfen 125 
 02 08 . 84 44 96 
 steuerberatung.gausmann@arcor.de 
 www.steuerberatung-gausmann.de

Versicherungen
Provinzial -  
Michael Auge & Michael Holtschneider GbR 
Alstadener Straße 124 
 02 08 . 84 33 44 
 auge.holtschneider@gs.provinzial.com
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Fliesenfachbetrieb Michael Zander
Kiwittenberg 26 • 46049 Oberhausen

Tel. 02 08 . 8 48 68 11 • Mobil 01 77 . 8 86 35 73
info@fliesen-zander.com • www.fliesen-zander.com

Planung und Durchführung von
Balkon- und Terrassensanierung
Verlegung von Fliesen und Naturstein
Exklusivbädern
Silikonverfugung
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Regionale Radwegeverbindung rückt in weite Ferne
Realisierung des Styrumer Pfads?

Text: Peter Klunk

Als im Jahre 2012 der RVR (Regionalverband Ruhrgebiet) seinen Entwurf eines regionalen 
Radwegenetzes vorstellte, war der Styrumer Pfad eine der wichtigen Zukunftsprojekte. 
Hinter dem Begriff Styrumer Pfad verbirgt sich der Umbau der ehemaligen Bahntrasse von 
Mülheim über Alstaden nach Duisburg, die im Jahre 1995 stillgelegt wurde und sich seit-
her in einem Dornröschenschlaf befindet.

Die Weiterentwicklung des regionalen Rad-
wegenetzes im Jahre 2019, die sich haupt-
sächlich mit der Alltagsrelevanz von Rad-
wegen befasste, sah den Styrumer Pfad als 
Radweg für die Freizeit und den Tourismus 
vor. Er wurde so aus der ersten Reihe in die 
Liste der sonstigen Projekte verschoben. 
 Parallel zu der Radwegeplanung entwi-
ckelte sich auf der Bundes- und Landesebene 
eine Diskussion über die Reaktivierung von 
Bahnstrecken. Die Aktivisten von ProBahn 
und die Vertreter des VDV (Verein deutscher 
Verkehrsunternehmer) erarbeiteten eine 
Projektstudie über Bahntrassen, deren Re-
aktivierung insbesondere die Erschließung 
von Mittelstädten verbessern könnte. Dane-
ben gab es eine weitere sehr umfangreiche 
Prüfliste von stillgelegten Bahntrassen. Die 
alte Bahntrasse in Alstaden ist davon nicht 
unmittelbar betroffen, aber mittelbar. 
 Die Strecke ist zwar seit 1995 nicht mehr 
in Betrieb, doch rein rechtlich ist es immer 
noch eine Bahnanlage. Rein theoretisch 
hätte die Deutsche Bahn AG (DBAG) jeder-
zeit die Möglichkeit, den Bahnbetrieb dort 
wieder aufzunehmen. Rein praktisch ist dies 
vor dem Hintergrund des Zustands zwar 
nicht möglich, aber leider verrät die DBAG 
ihre weiteren Absichten nicht. So ist  der Sty-
rumer Pfad derzeit das Opfer zweier konkur-
rierender Überlegungen zum Thema Mobili-
tät. Es steht zu befürchten, dass sich dieser 
Prozess noch eine Weile hinziehen wird und 
so lange werden wir in Alstaden auf unseren 
Radweg warten müssen.
 Wenn die DBAG jedoch darauf beharrt, 
sich die Chance auf einen möglichen Bahn-
betrieb  zu bewahren, dann sollte sie sich 
auf jeden Fall darum kümmern und die 
Böschungen regelmäßig beschneiden, den 
Abfall beseitigen und für die entsprechende 
Sicherung sorgen. Denn der jetzige Zustand 
ist wahrlich ein Ärgernis.

Der jetzige Zustand der alten Bahntrasse ist auch für den Bürgerring ein echtes 
Ärgernis. Foto: Peter Klunk
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Änderung der Planungsziele des Bebauungsplanentwurfs
Kein weiteres Wohnen in Stichstraße

Text: Peter Klunk

Die Stadt Oberhausen hatte seinerzeit im Rahmen einer Bürgerversammlung die Planung 
im Bereich der Stichstraße Kewerstraße vorgestellt. Zu den wesentlichen Zielen, die man 
mit dieser Planung verfolgt hatte, gehörte die Möglichkeit, weitere Wohngebäude dort zu 
errichten. In der Bezirksvertretung Alt-Oberhausen war nun zu hören, dass die Stadtver-
waltung sich von dieser Planungsidee verabschiedet hat, nachdem der Eigentümer und 
Initiator dieses Vorhabens seinen Rückzug erklärt hatte.

 Versichert wurde aber die Beibehaltung der übrigen Ziele 
dieses Bebauungsplanes. Dazu gehört vor allen Dingen die 
Sicherung der vorhandenen Wegeverbindungen zwischen 
Ohrenfeld, dem Styrumer Pfad und dem Ruhrpark sowie die 
Sicherung der Grünflächen in diesem Bereich. Planungs-
rechtlich wird mit diesem Bebauungsplan die vorhandene 
Bebauung an der Kewerstraße gesichert.
 Eine besondere Bedeutung kommt dabei dem Schutz 
des Baudenkmals zu. Der Lindermannshof oder „Roenbergs 
Gut“, wie er im 15. Jahrhundert genannt wurde, ist das letzte 
erhaltene Gebäude, dessen Geschichte bis in die Gründungs-
tage Alstadens reicht. Der historische Hof, der über die Jahre 
vielfältigste Veränderungen erfahren hat, führt ein Schat-
tendasein in unserem Stadtteil und wäre doch unser aller 
Beachtung Wert. 

 Interessant war der in der Sitzung gegebene Hinweis zum 
Styrumer Pfad. Seit Jahren gibt es bereits die Absicht, aus 
dieser vermeintlich stillgelegten Bahntrasse einen regionalen 
Radweg zu machen. Die Stadt Oberhausen hatte im Rahmen 
des jetzt vorliegenden Planverfahrens die Deutsche Bahn 
AG dazu angeschrieben. Die Verwaltung erhielt zur Antwort, 
dass derzeit nicht absehbar sei, ob und wann diese Bahntras-
se freigegeben wird.  
 Die Änderungen im Bebauungsplanentwurf werden dem-
nächst erneut offengelegt, sodass jeder die Möglichkeit hat, 
sich die Planung konkret anzusehen und seine Anregungen 
vorzubringen.  

Die Stadt Oberhausen hatte seinerzeit im Rahmen einer Bürgerversammlung die Planung im Bereich der Stichstraße Kewerstraße 
vorgestellt. Zu den wesentlichen Zielen gehörte die Möglichkeit, weitere Wohngebäude dort zu errichten. Foto: Peter Klunk
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Seit Jahresbeginn gibt es die Servicebetriebe Oberhausen
Gesellschaft geändert

Text: Peter Klunk

Bereits vor einigen Jahren hat der Rat der Stadt die Verwaltung beauftragt, die Dienstleis-
tungsbereiche neu zu ordnen. Mit dem Jahreswechsel wurde die vor Jahren gegründete 
OGM (Oberhausener Gebäudemanagement GmbH) durch den Eigenbetrieb SBO Service-
betriebe Oberhausen abgelöst. Die OGM gibt es noch, doch ihr Tätigkeitsbereich reduziert 
sich auf die Verwaltung einiger in ihrem Eigentum befindlicher Immobilien.

Der gesamte operative Bereich gehört nun seit Januar zu 
den Aufgaben der SBO. Dieser neu gegründete Eigenbe-
trieb ist der zentrale Dienstleister für die Stadt Oberhausen. 
Die Aufgabenfelder erstrecken sich vom Neubau und der 
Instandhaltung sämtlicher städtischer Objekte über den 
haustechnischen Dienst bis zur zentralen Beschaffung für 
die gesamte Verwaltung. Die städtischen Grünflächen und 
Friedhöfe sind ebenfalls in der Obhut der SBO. Nicht klar war, 
ob die Bäder von den SBO betrieben werden sollten. Der Rat 
hat jedoch mit seinem Beschluss in 2020 dafür gesorgt, dass 
diese Aufgabe ebenfalls von den SBO erfüllt werden wird. 
Damit ist das gesamte Leistungsspektrum der OGM auf die 
SBO übertragen worden.  
 Auf die Frage, was sich denn für den Oberhausener 
Bürger ändern werde, antwortete Andreas Kußel, kaufmän-
nischer Betriebsleiter: „Nach Möglichkeit soll der Bürger 
keinen Unterschied feststellen. Wir wollen unsere Aufgaben 
mindestens genauso gut und zuverlässig erfüllen wie bislang 
die OGM.“ Da Kußel gleichzeitig in der Geschäftsführung der 
WBO tätig ist, sieht er eine wichtige Aufgabe in der Verbesse-
rung der bisweilen bestehenden Schnittstellenproblematik 
zwischen SBO und WBO. Kalthoff ergänzt, dass man hier aber 
schon einen deutlichen Fortschritt habe feststellen können 
und weiter führt er aus: „Die Mitarbeiter gehen wie bisher die 
neuen Herausforderungen mit Elan und Ehrgeiz an, um den 
Auftrag des Rates zu erfüllen.“
 Neu geordnet werden müssen auch die Schnittstellen 

zwischen dem Eigenbetrieb und der Stadt Oberhausen. War 
es zuvor ein Auftraggeber- und Auftragnehmerverhältnis, ist 
es nun mit dem SBO eine hausinterne Dienstleistungseinheit. 
Dies verschlankt die Prozesse und minimiert den Aufwand. 
Die beiden Betriebsleiter sehen gerade in der Digitalisierung 
der hausinternen Abwicklung von Aufgaben einen wichtigen 
Baustein zur nachhaltigen Integration ihrer Dienststelle in die 
Gesamtverwaltung. Ein wesentlicher Grund zur Rekommu-
nalisierung der Aufgaben ist in der Reduzierung des städti-
schen Aufwandes zu sehen. Allein die nicht mehr anfallende 
Mehrwertsteuer auf Personalkosten soll 4,7 Millionen Euro 
Einsparvolumen generieren. Daneben werden Synergien in 
der Vermeidung von Schnittstellen erwartet. Ein ehrgeiziges 
Projekt, das mit hohen Erwartungen verknüpft ist. 

Was ist ein Eigenbetrieb?
In einer Kommune ist ein Eigenbetrieb Bestandteil der 
Verwaltung ohne eine eigene Rechtspersönlichkeit. 
Allerdings stellt der Eigenbetrieb ein Sondervermögen 
des städtischen Haushalts dar. Damit verfügt er über eine 
weitgehende wirtschaftliche Unabhängigkeit. Der Eigen-
betrieb wird von einer Betriebsleitung geführt. Im Falle 
der SBO sind dies die Herren Andreas Kußel und Horst 
Kalthoff. Sie sind verantwortlich für die Aufgabenerledi-
gung und für den wirtschaftlichen Erfolg des Eigenbe-
triebs. Der Rat bildet einen Betriebsausschuss und weist 
ihm in der Betriebssatzung Aufgaben und Entscheidungs-
befugnisse zu. Die grundsätzlichen Entscheidungen oblie-
gen dem Rat. Der Oberbürgermeister als oberster Dienst-
herr ist gegenüber der Betriebsleitung weisungsbefugt.

Wo kann ich mich beschweren?
• Seit einigen Jahren verfügt die Stadt Oberhausen 

über ein Bürgertelefon. Unter Tel. 0208.8 25-77 77 
werden sämtliche Bürgerbeschwerden über Miss-
stände auf öffentlichen Flächen in Oberhausen 
entgegengenommen. Hierzu zählen zum Beispiel 
ungepflegte städtische Grünflächen, Baumscheiben 
und Verkehrsbegleitgrün, vermüllte Flächen und 
Containerstandplätze, überfüllte oder beschädigte 
Papierkörbe, Schlaglöcher, lose Gehwegplatten oder 
defekte Straßenlaternen. Übrigens ist diese Telefon-
nummer zurzeit auch die Corona-Hotline. Erreichbar 
ist die Hotline montags bis donnerstags zwischen 7 
und 17 Uhr und freitags von 7 bis 14 Uhr.

• Außerdem besteht die Möglichkeit, Mängel jederzeit 
per E-Mail an beschwerde@oberhausen.de zu melden.

• Die Erfahrungen, die der Bürgerring mit dieser Hotline 
gemacht hat, sind durchweg positiv. 

Andreas Kußel (l.) und Horst Kalthoff leiten die Servicebetriebe 
Oberhausen (SBO), ehemals Oberhausener Gebäudemanage-
ment (OGM). Fotos (2) Peter Klunk
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www.villaruhraue.de

Was wurde eigentlich aus der alten Kneipe „Zur Ruhraue“? 
Seit Umbaubeginn im Feb. 2011 werden die Sanierungs- und 
Renovierungsmaßnahmen dokumentiert. Wer Details wissen 
möchte, kann sich auf der Webseite informieren.

/villaruhraue
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Integration des Sportplatzes an Solbadstraße ins Quartier
Einsatz des Bürgerrings war erfolgreich

Text: Peter Klunk

Da denkt man an nichts Böses und dann liest man plötzlich eine Beschlussvorlage für den 
Rat der Stadt Oberhausen, die den Abriss der Gebäude und die Beseitigung des Sport- 
platzes an der Solbadstraße zum Inhalt hat. Das ließ den Bürgerring nicht ruhen.

Zur Vorgeschichte: Die Anlage wurde seinerzeit als Ersatz 
für den Sportplatz auf der Jahnwiese errichtet. Sehr lange 
Jahre wurde im Ruhrpark auf der Wiese Sport betrieben. Der 
Zustand des Platzes und die fehlende Infrastruktur machten 
damals den Neubau eine Platzanlage an der Solbadstraße 
notwendig. Heute jedoch erfüllt sie nicht mehr die vor-
gesehene Normgröße, die der DFB für einen Fußballplatz 
fordert. Seine Abmessungen liegen unterhalb der Mindest-
anforderungen für Meisterschaftsspiele. Wegen der vermeint-
lich hohen Investitionen wurde zuletzt die Schließung des 
Fußballplatzes beschlossen. Nun, da mittlerweile alle dort 
ansässigen Vereine erfolgreich zu anderen Sportplätzen ver-
lagert werden konnten, stand der vermeintlich endgültigen 
Aufgabe der Anlage nichts mehr im Wege. 
 Schon in der Vergangenheit hatte der Bürgerring Alsta-
den auf die Bedeutung dieser Fläche hingewiesen. Unser 
Stadtteil ist nicht gerade üppig mit Sportanlagen ausgestat-
tet. So sieht das  Sportstättenkonzept der Stadt Oberhausen 
die Schaffung von Sportinfrastruktur für den Freizeitsport im 
Umfeld des Ruhrparks vor, was bislang noch nicht umgesetzt 
wurde. Zudem ist die Kapazität der Sportanlage in der Kuhle 
weitgehend erschöpft.
 Neben dem Aspekt Sport gilt es den Freizeit- und Nah-
erholungswert der Fläche ins Auge zu nehmen. Der Ruhrpark 
ist Bestandteil des Projektes IGA 2027 (Internationale Garten-

ausstellung 2027). Es sieht die umfangreiche Sanierung und 
Attraktivierung des Ruhrparks vor. In diesem Zusammenhang 
könnte die Fläche an der Solbadstraße ebenfalls ein wichtiger 
Baustein dieses Projektes sein. 
 Darüber hinaus ist diese Platzanlage mittlerweile die 
einzig noch verbliebene Gemeinbedarfsfläche in Alstaden, 
die für bürgerliche Aktivitäten zur Verfügung steht. Grund 
genug, um seitens des Bürgerrings auf die endgültige Ent-
scheidung des Rates Einfluss zu nehmen. 
 Das Thema stand zur Vorberatung auf der Tagesordnung 
der Bezirksvertretung Alt-Oberhausen. Zwei Vertreter des 
Bürgerrings nahmen an der Sitzung teil und durften das 
Anliegen des Vereins vorstellen. Unsere Anregungen fanden 
letztendlich Gehör. In seiner Sitzung des Hauptausschusses 
am 8. Februar dieses Jahres wurde ein Änderungsantrag, 
der von der CDU und der SPD eingebracht worden war, von 
allen Ratsmitgliedern einstimmig angenommen. Er sieht vor, 
dass „die Sportanlage an der Solbadstraße mit Blick auf den 
gesamten Stadtteil Alstaden zu betrachten und eine Planung 
zur Integration des Geländes in das Quartier zu entwickeln“ 
ist. Damit ist der Verwaltung ein Planungsauftrag erteilt 
worden, der die vom Bürgerring vorgebrachten Anregungen 
berücksichtigt. Der Bürgerring sagt allen Danke, die mitge-
holfen haben, diese Entscheidung herbeizuführen.

Der Sportplatz an der Solbadstraße soll in das Stadtquartier integriert werden, so der einstimmige Beschluss der Fraktionen im Hauptaus-
schuss, der Anfang Februar tagte. Foto: Peter Klunk
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Zusammenspiel von Pflanzen und Tieren abstimmen
Lebensfreundliches Gärtnern

Text: Marvin Marissen

In der Natur ist das Zusammenspiel von Pflanzen und Tieren aufeinander abgestimmt.
Greifen schädliche Insekten durch Saug- oder Fraßtätigkeiten die Pflanze an, ist schnell 
ein natürlicher Gegenspieler zur Stelle und wehrt den Angriff ab. Auch wir können uns den 
natürlichen Lebenskreislauf im eigenen Garten zu Nutze machen und für ein natürliches 
Gleichgewicht sorgen. 

Nützlinge fördern für ein biologisches Gleichgewicht
Die Gegenspieler der für Pflanzen schädlichen Insekten 
werden als Nützlinge bezeichnet. Nützlinge wie Marienkäfer, 
Florfliegen, Schlupfwespen und Co. bekämpfen Schädlinge 
und helfen uns, den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln auf 
das notwendigste Maß zu reduzieren. Die fleißigen Helfer 
können aber noch viel mehr. Durch die Bestäubung von 
Pflanzen und Obstgehölzen tragen sie zur Sicherung der Ar-
tenvielfalt bei und sind somit fundamental wichtig für unser 
Leben. Um von Nützlingen profitieren zu können, müssen wir 
ihnen einen geeigneten Lebensraum schaffen.
 Das Problem: Wir haben es gerne aufgeräumt im eigenen 
Garten. Natürliche Unterschlupfmöglichkeiten (zum Beispiel 
altes Holz, anfallende Zweige oder Laub) stehen kaum zur 
Verfügung. Mit Insektenhotels können wir unsere kleinen 
Freunde einladen und dafür sorgen, dass sie sich bei uns im 
Garten wohlfühlen.
 Vögel sind ebenfalls gern gesehene Gäste. Sie sind natür-
liche Feinde für Schnecken und Raupen. Zur kalten Jahreszeit 
freuen sich die gefiederten Freunde über geeignete Schutz- 
und Nistmöglichkeiten. Nicht nur im Herbst und Winter lohnt 
sich das Füttern. Im Frühling sind die Vogeleltern unermüd-
lich unterwegs. Sie gehen für den Nachwuchs auf Futtersu-
che und bringen etwas später die flugfähigen Küken mit. Im 
Sommer darf neben der Futterstelle eine täglich gereinigte 
und aufgefüllte Vogeltränke nicht fehlen. Die Reinigung der 
Vogeltränke ist sehr wichtig, da sich bei hohen Temperaturen 
Bakterien und Erreger schnell vermehren und wir den Vögeln 
ansonsten eher  schaden als helfen. 

Bienen im Fokus – Bienen brauchen unsere Unterstützung
Wildbienen: Sie leben meist einzeln und müssen ihre Brut 
ohne Hilfe der Artgenossen ernähren. Neben einem passen-
den Unterschlupf müssen wir unseren Gästen eine reichhalti-
ge Nahrungsquelle bieten. 
Honigbienen: Durch ihre Bestäubungsleistung hat die 
Honigbiene eine große ökologische Rolle. Sie bestäuben 80 
Prozent aller Nutz- Zier- und Wildpflanzen. So übernehmen 
sie einen großen Anteil zur Sicherung der Artenvielfalt. Doch 
auch die Honigbiene hat immer mehr Probleme, ausreichend 
und vielseitige Nahrung zu finden. Die Versiegelung und 
Bebauung von Flächen, aber auch ökologisch nutzlose Schot-
ter- und Steingärten tragen zum Bienensterben bei. 

Pflanzen dienen Insekten, Bienen, Schmetterlingen, Vögeln ... 
als wichtige Nahrungsquelle 
Eine Wildblumenwiese ist mit ihrer Vielfalt an Farben und 
Blüten ein echter Hingucker und bildet einen wichtigen 
Lebensraum. Solche Flächen ziehen Arten aus dem gesamten 
Umkreis an. Zudem macht eine Wildblumenwiese weniger 
Arbeit als ein herkömmlicher Rasen und ist einfach angelegt. 
Wichtig: Das Saatgut sollte auf die jeweiligen Nützlings-Grup-
pen angepasst werden.
 Auch wer wenig Platz hat oder ganz einfach nicht auf 
Rasenfläche verzichten möchte, kann mit der richtigen Pflan-
zenauswahl auf kleinem Raum viel bewirken. 

Kräuter und Gemüsepflanzen
Viele Kräuter und Gemüsepflanzen wachsen im Kübel auf der 

Wild- und Honigbienen benötigen unbedingt unsere Unterstützung. Foto: Fa. Neudorff
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Terrasse oder dem Balkon genauso gut wie im Garten und 
bieten dank Nektar und Pollen auch Insekten Nahrung. Selbst 
auf kleinstem Raum kann das lebensfreundliche Gärtnern 
zum Erlebnis werden und der Ertrag im Verhältnis zur Fläche 
groß ausfallen. 
 Der Kreativität freien Lauf lassen: Alles ist erlaubt. Neben 
herkömmlichen Pflanzkübeln, Hochbeeten oder Balkonkäs-
ten können alte Gläser, Konservendosen, Europaletten und 
noch Vieles mehr bepflanzt werden. 
 Kräuter und Gemüsepflanzen begeistern nicht nur mit 
ihrem Nutzen für Mensch und Tier, sondern auch durch eine 
gigantische Sortenvielfalt. Bei Tomaten beispielsweise reicht 
das Sortiment von gelb bis grün oder von schwarz bis weiß, 
von spitz über faltig bis zylindrisch. 

 Fazit: Dem naturnahen Gärtnern sind keine Grenzen 
gesetzt. Neben den genannten Möglichkeiten gibt es viele 
andere Pflanzen und Tiere, die einen Teil zum Ganzen beitra-
gen. Auch mit wenigen Pflanzen und Mitteln können wir bei 
richtiger Umsetzung viel erreichen. Das Wichtigste: Der Spaß 
und die Freude im Umgang mit Tier und Pflanze sollte immer 

In einem Insektenhotel im eigenen Garten fühlen sich die Tier-
chen pudelwohl. Foto: Fa. Neudorff

Britta Schäfer hat kleine Manufaktur an Ottilienstraße eröffnet
Mitten in der Coronapandemie

Text: Peter Klunk

Zugegeben: Sie ist nicht leicht zu finden, die Designstube Ruhr im Hinterhof des Gebäudes 
Ottilienstraße 72, aber wenn man sie gefunden hat, wird man mit einer mannigfaltigen 
Auswahl an ausgefallenen Geschenken im ruhrgebietstypischen Design belohnt.

Doch der Reihe nach. Britta Schäfer war in ihrem ersten Berufs-
leben Floristin. Der Umgang mit den Blumen und der kreativen 
Gestaltung von Sträußen und Gebinden lagen ihr, sie war mit 
ihrer Berufswahl zufrieden. Doch bald stellten sich berufsbe-
dingt gesundheitliche Probleme ein und sie war gezwungen, 
umzuschulen. Sie wurde Technische Zeichnerin und später 
Technikerin und als solche arbeitet sie heute bei einem großen 
Abwasserverband. 
 Der neue Beruf macht ihr ebenfalls viel Spaß, doch schon 
bald vermisst Britta Schäfer die Kreativität, die sie als Floris-
tin ausleben konnte. Sie beginnt in ihrer Freizeit erste kleine 
Produkte – Bilderrahmen mit Sinnsprüchen – zu gestalten 
und verkauft diese auf Kreativmärkten. Die Dinge kommen an 
und der Wunsch nach einem größeren Angebot wächst. Nach 
einem Besuch im Showroom eines Vertriebshändlers erkennt 
sie die sich ihr offenstehenden Möglichkeiten. Die Idee, sich eine 
eigene kleine Werkstatt einzurichten, in der sie produzieren aber 
auch verkaufen kann, wächst.
 Anfang 2020 waren geeignete Räumlichkeiten an der Otti-
lienstraße 72 gefunden. Mitten im ersten Lockdown richtete sie 
die Werkstatt ein, was schon eine besondere Herausforderung 
war. Am 18. Juli 2020 war es endlich soweit, sie konnte ihre 
eigene kleine Manufaktur eröffnen. Trotz Corona gelang es ihr, 

erste Kunden zu gewinnen. „Wer zu mir kommt, wird nicht nur 
individuell beraten, sondern erhält ein besonderes Geschenk für 
seinen Herzensmenschen, Kollegen, Geschäftspartnern“, betont 
Britta Schäfer. Neben den individuellen Geschenkartikeln, unter 
anderem ein Mund-Nasen-Schutz mit Alstadener Wappen, 
bietet sie mittlerweile auch Maßhemden/Blusen sowie Textilver-
edelung speziell für Männer und Frauen mit Format an. Dabei 
legt sie großen Wert darauf, dass ihre Produkte nicht nur dem 
Ökotex-Standard entsprechen, sondern auch sozialverträglich 
produziert werden und das zu einem bezahlbaren Preis.  
 Derzeit wartet sie sehnsüchtig auf die Bewilligung einer 
beantragten Förderung, um endlich auch ihren Online-Shop 
(www.designstuberuhr.de/) ausbauen zu können, denn der 
zweite Lockdown trifft sie hart. Auch muss sie feststellen, dass 
die Räumlichkeiten an der Ottilienstraße zu klein geworden 
sind. Schon jetzt fehlt der Platz, um alle Produkte präsentieren 
zu können, weshalb sie auf der Suche nach einem größeren 
Ladenlokal, am liebsten natürlich in Alstaden, ist. „Auch wenn ich 
nicht weiß, ob ich den zweiten Lockdown überstehe: Wenn ich 
wachsen möchte, muss ich nach vorne denken, denn aufgeben 
ist für mich keine Option. Ich hoffe auf die Unterstützung. Schon 
bald gibt es viele neue Produkte. Wer mir auf Facebook folgt, 
darf also gespannt sein.“

im Vordergrund stehen.
 Fragen beantwortet gern das Team von Blumen Marissen 
am Flockenfeld 97.
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KG Grün-Rot Wagaschei freut sich über 1.000 Euro Preisgeld
Spende von Oberhausens Töchtern

Text: Torsten Krampe

Die Karnevalssession 2020/2021 lief durch Corona auch etwas anders als in den Jahren 
zuvor. Alle Veranstaltungen und Empfänge fielen dem Coronavirus zum Opfer und die 
Karnevalisten hatten nicht viel zu feiern. Ein besonderer Höhepunkt für die Prinzenteams 
ist der Empfang der vier schönsten Töchter der Stadt Oberhausen. 

Eine Woche vor Altweiber laden dort seit vielen Jahren die 
EVO, WBO, Stoag und die Stadtsparkasse Oberhausen die 
Prinzen der Session sowie einge Abordnungen aller Ober-
hausener Karnevalsvereine zu einem gemütlichen Abend ein.
Wegen der diesjährigen Absage dieser karnevalistischen 
Veranstaltung überlegten die Gastgeber, was sie als Ersatz 
für diesen Abend machen könnten. Schnell stand das Motto: 
„Wir retten die Session und verteilen 10.000 Euro unter den 
Karnevalsvereinen!“
 Um einen Teil dieser Spende zu erhalten, sollten die Ver-
eine eine Geschichte über das Vereinsleben zu Coronazeiten 
erstellen. Hierbei waren alle Medien erlaubt und der Kreativi-
tät der Karnevalisten keine Grenzen gesetzt. Der Vorstand 
der Alstadener Karnevalsgesellschaft Grün-Rot Wagaschei 
überlegte ebenfalls, wie er die Jury überzeugen könnte. Zu-
erst sammelte Christel Brynen Geschehnisse aus dem letztem 
Jahr im Verein.  Daraus wollte sie ein karnevalistisches Ge-
dicht mit einigen Bildern des Jahres erstellen. Diese wurden 
dann von Ailica Golumski optisch dargestellt. Jetzt schnell 
ab an „die vier schönsten Töchter“ und Daumen drücken. Am 
Aschermittwoch war es dann endlich soweit. Viele Mitglieder 
des Vereins saßen vor dem PC und verfolgten die Bekannt-
gabe der Gewinner des Wettbewerbs. Diese wurde live auf 
Facebook übertragen. Es wurden acht Preise aus 18 Einsen-
dungen gekührt. Als erstes wurden vier dritte Plätze bekannt 
gegeben. Leider waren wir hier nicht dabei, dachten die 
ersten Mitglieder der Wagaschei.
 Weiter ging es mit drei zweiten Plätzen. Für diesen Platz 
gab es 1.000 Euro. Zuerst wurden die Ehrengarde der Stadt 
Oberhausen und die KG Schwarz Weiß Buschhausen ge-

nannt. Die ersten Zweifel kamen. Hat es für uns nicht ge-
reicht? Doch dann nannte Jan Küppers, Pressesprecher 
der WBO, den dritten Zweitplatzierten: die KG Grün-Rot 
Wagaschei. In seiner kurzen Begründung wurde ein kleiner 
Verein genannt, der mit einem kreativem Gedicht, in dem viel 
Gehirnschmalz eingesetzt wurde, der Jury beim Lesen ein 
Lächeln ins Gesicht gezaubert hätte. Dieses Lächeln war jetzt 
auch bei allen Mitgliedern sehr groß. Der WhatsApp-Chat des 
Vereins lief schnell heiß und alle feierten Christel und Ailica 
für diese tolle Einsendung.
 Die 1.000 Euro helfen dem Verein erst einmal in der 
aktuell schwierigen Zeit ein wenig über die Runden, da die 
Einnahmen aus dem Sommerfest 2020 und den Sitzungen 
in diesem Jahr wegfielen, da sie aufgrund der Corona-Pan-
demie abgesagt werden mussten. Eine weitere finanzielle 
Unterstützung bekamen alle Oberhausener Karnevalsverei-
ne noch von der Stadtsparkasse Oberhausen in der Woche 
vor Karneval. Hier wurde jedem Verein ein Scheck in Höhe 
von 500 Euro symbolisch überreicht und aufs Konto der Ver-
eine überwiesen.
 Auch wenn der Verein sich über diese Unterstüzungen 
sehr gefreut hat, ist der Wunsch sehr groß, in diesem Jahr ihr 
Sommerfest auf dem Sportplatz an der Solbadstraße ausrich-
ten zu dürfen.

Torsten Krampe überbrachte die gute Nachricht: Die KG Grün-Rot Wagaschei darf sich über 1.000 Euro Preisgeld freuen. Foto: privat



Ferien
29. März bis 9. April: Osterferien

Feiertage
2. April: Karfreitag
4. April: Ostersonntag
5. April: Ostermontag
1. Mai: Tag der Arbeit

Hallo liebe Kinder,
endlich dürft Ihr an dem einen oder anderen Tag in der 
Woche die Schule besuchen und müsst nicht allein zu-
hause mit Mama und/oder Papa lernen. Viel besser, 
oder!? Wir drücken die Daumen, dass es so bleibt und 
die Schulen und auch die Kindergärten nicht wieder 
geschlossen werden. 
 Genau wie im letzten Jahr wird auch das Osterfest 
wieder anders als sonst. Und alles wegen des doofen 
Coronavirus. Aber keine Sorge: Ostereier lassen sich auch 

prima mit Abstand im Garten suchen. Sogar bei Oma 
und Opa. Was der Osterhause wohl für Euch versteckt 
habt? 
 Wenn wir uns etwas wünschen dürften, dann auf 
jeden Fall, dass alle gesund bleiben, dass alle ganz bald 
geimpft werden – und das wir alle im Sommer in den 
wohlverdienten Urlaub fahren dürfen. Und was wünscht 
Ihr Euch? Schreibt uns gern!

13. Mai: Christi Himmelfahrt
23. Mai: Pfingstsonntag
24. Mai: Pfingstmontag
3. Juni: Fronleichnam

 Bild: www.kinder-malvorlagen.com


